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Eine ernye Frage:

Wie lange dürfen Deutxe in Rumänien noc

abwertend al+ „nem¸ti“ angesprocen werden?

Am 1. Auguy 2002 wurde in Bukarey/

Bucure¸sti da+ Consiliul Na¸tional pentru com-
batea discrimin˘arii, ein nictyaatlice+ Amt

zur Bekämpfung der Di+kriminierung in

Rumänien, gegründet. VorläuÏg iy e+

a¬erding+ nur über E-Poy zu erreicen.

Am Abend de+ 8. und al+ Wiederholung

am Vormittag de+ 9. Auguy 2002 brac-

te da+ Realitatea-Fernsehen eine Sendung

mit den für sieben Jahre eingeseΩten Lei-

tern diese+ Consiliums. Noc in der Sen-

dung wurde der „Roma-König“ gebeten,

Stellung zur Bezeicnung „Zigeuner“ zu

nehmen. Er lehnte diese Bezeicnung ab,

da Íe „die Unberührbaren“ bedeutet. Die

im b¥zantinixen Griecix aufgekomme-

ne Bezeicnung Athinganos carakteriÍert

a¬erding+ genau die Ste¬ung, die die

Paria-Vorfahren der „Zigeuner“ in In-

dien hatten: Íe durften weder Brunnen

noc Que¬en berühren, da Íe durc ihre

Berührung unrein geworden wären, Íe

durften nict auf Hauptyraßen gehen,

denn ihr Scatten, der auf einen Brah-

manen gefa¬en wäre, hätte diesen verun-

reinigt usw. Auc heute dürfen die indi-

xen „Zigeuner“, die Haridschan, nict

mehr al+ eine Nact am Rande einer

Ortxaft verbringen – am näcyen Tag

mü‚en Íe weiterziehen. Unberührbar

Índ die „Zigeuner“ in Europa nict; Índ

Íe aber Äg¥pter = gypsys oder Böhmen

(Txecen) = bohémiens, wie Íe im eng-

lixen und franzöÍxen Spracraum

heißen? So weit ic weiß, bedeutet

Rom/Roma „Mann“ und „Menxen“ und

Índ wir, die gagii = „Nict-Roma“, da+

nict auc? Auc die Bezeicnung gagiu/
gagii fä¬t unter da+ Antidi+kriminie-

rung+geseΩ.

Einen weit mehr di+kriminierenden

Namen al+ die Roma tragen aber wir, die

nem¸ti, in den Spracen Rumänix,

Madjarix und Slawix, denn neam¸t –
német – nemec bedeutet einfac nict+ an-

dere+ al+ „der Stumme, Spraclose“, im

GegensaΩ zu den slawixen sloveni, den

„Sprecenden, eine Sprace benüΩen-

den“. Abgesehen von dieser wortwörtli-

cen Bedeutung war der neam¸t nac dem

23. Auguy 1944 in Rumänien auc der

Volk+feind Nr. 1, der „Faschist“ und

Krieg+verbrecer, der weit unter dem

niedrigen sozialen Statu+ der Roma sei-

nen PlaΩ hatte. In den in Deutxland

erxienenen Heimatbücern kann man

darüber erxütternde Szenen naclesen.

Auc der nac Rußland Deportierte war

der neam¸t und nict der domnule german
– wa+ bi+ heute nict verge‚en iy.

Hier so¬ a¬erding+ nict die vergan-

gene Zeit, sondern da+ heutige BenuΩen

de+ Worte+ neam¸t, besonder+ in Zeit-

xriften, Zeitungen, Bücern und Fern-

sehen besprocen werden. Wer erinnert

Íc nict an da+ in der Nordmoldau und
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im Bucenland/Bucovina den Deutxen

nacgerufene SpiΩwort neam¸t-cotroflean¸t?
Obwohl e+ meiner AnÍct nac „Deut-

xer Kartoƒelpflanzer“ bzw „-fresser“ be-

deutet und somit nict abwertend wäre,

iy e+ dennoc beleidigend, daß die Kin-

der spötteln durften, ohne daß ihnen da+

jemand verboten hätte. Daß neam¸t ein

SpiΩwort iy, bezeugt Vasile Arvinte in

seinem Buc „Român, Românesc, România“
(Bucure¸sti 1983, S. 87).

Während in der sozialiyixen Zeit

Rumänien+ Ceau¸sescu von den români,
maghiari, germani ¸si alte na¸tionalit˘a¸ti ge-

sprocen hatte, war e+ in den Zeitungen

ab Januar 1990 üblic geworden von

den nem¸ti zu xreiben, besonder+ wenn

die einheimixen Deutxen benannt

wurden. Nur gelegentlic wurde auc

von Nem¸tia gexrieben. Kamen Hilf+-

güter au+ Germania an, xrieb man höf-

lic von germani; auc fand ic keinen

Beleg von m˘arci vest-nem¸te¸sti – diese

blieben xon die vest-germanii. Warum

Prof. Géza Szász im Dialog liberal vom

22. Auguy 1990 unbedingt von den nem¸ti
xreiben mußte, blieb mir rätselhaft –

vielleict dacte er an die néma (yummen)

németek der ungarixen Sprace. Daß

man aber auc die nem¸ti den germani
gegenüber durcau+ abwertend empfand,

belegt auc der Au+spruc von Aristide
Buhoiu im Dialog liberal vom 15. Auguy

1990, S. 2, al+ er Elena Ceau¸sescu absict-

lic „die Kokotte im Viertel der nem¸ti“
nannte (gemeint waren die deutxen

Oƒiziere in Bukarey während de+ Zwei-

ten Weltkriege+).

E+ iy natürlic klar, daß da+ Wort

neam¸t au+ dem Altslawixen kommt,

denn e+ erxeint al+ nemec, njemjec, ne-
mac in a¬en slawixen Spracen, wo

nemu, niemy, neam, n√em√eti usw. „yumm

sein, veryummen, die Sprace/Rede ver-

lieren“ bedeutet. Die 895 Pannonien

erobernden Madjaren übernahmen hier

aberduΩende mährixe (slowakixe) und

donaubulgarixe Wörter, darunter néma
= yumm, némülni = veryummen und né-
met = der Stumme ohne Sprace, der

Deutxe. Da+ txecix-deutxe Wörter-

buc von Josef Rank (V√seobecny slovnik
p√ríru√cn´y jazyka √ceského i n√emeckeho, Ver-

lag A. Haase, Prag) überseΩt n√emec klar

mit 1. „der Deutxe“; 2. „ein Stummer“.

Den Weyeuropäern hatte die ursprüng-

lic franzöÍxe Arbeit von Charles Higou-
net (deutxe ÜberseΩung: Berlin 1986

und Müncen 1990: Die deutxe Oy-

Íedlung im Mittelalter, hier: S. 197–198)

ihrerseit+ gezeigt, daß die Németi-Ort-

xaften in Ungarn durc deutxe Siedler

gegründet worden waren und der Ort+-

name „Deutxe, eigentlic Spraclose“

bedeutet.

Al+ am 16. September 1991 um

18:40 Uhr da+ rumänixe Fernsehen im

Programm „Wege der Erinnerung“ die

EinÍedeleien bei Piatra Neam¸t besprac,

wurde der Name Neam¸t rictigerweise

nict von „Deutxer“ abgeleitet, sondern

vom slawixen nemu bzw. nemetj =

„yumm sein“ – wa+ Íc auf die „Ruhe

neben den EinÍedeleien“ in der Einöde

bezog.

Zur Zeit der sogenannten Zweispra-

cigkeit (bilinguism) in der Entwiqlung

de+ rumänixen Volke+ wurde eine große

Zahl von Slawen romaniÍert und hun-

derte von slawixen Wörtern in da+ heu-

tige Rumänix übernommen; uli¸ta, duh,
crai, jupân, ohab˘a, tain˘a, nevast˘a, maslu,
doic˘a, norod, drag usw. (vgl. Al. Rosetti:
Istoria limbii române. III. Limbile slave meri-
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dionale. Bucure¸sti 1940, S. 27). E+ iy

xier unglaublic, daß diese Sprecer die

Volk+bezeicnung neam¸t – nem¸ti nict ver-

yanden hätten, zumal noc Jahrhunderte

lang die orthodo≈e Liturgie in slawixer

Sprace gefeiert wurde und jeder bogda-
proste, probejen usw. veryand und auc

abertausende Urkunden in altslawixer

Sprace verfaßt worden waren. E+ kann

auc nict blanker Zufa¬ sein, daß im

Rumänixen die Madjaren al+ bozgori
bezeicnet werden, wa+ eine Abxleifung

von bez govor = „ohne (veryändlice)

Sprace“ iy und eigentlic genau eine

ander+ formulierte Bezeicnung für

nemec = neam¸t = német mit dem Sinne

von „spraclo+“ darye¬t.

Auf die Frage „Warum erxeint nur

neam¸t – Nem¸tia – nem¸te¸ste in a¬er Munde

und in den gedruqten Medien, während

Íc keiner traut, auc bozgor – Bozgoria –
bozgore¸ste gleicermaßen zu benuΩen?“,

kann einfac geantwortet werden: „Auf

diese+ SpiΩwort hin gäbe e+ einen Wut-

aufxrei unter den Rumänixmadjaren,

vor welcem Íc jedermann fürctet,

während die längy duldsamer geworde-

nen Deutxen ihren SpiΩnamen (den

ihnen ja die Madjaren ohne jedwelce

Scam verpa‚en) einfac al+ Sciqsal

hinnehmen“! Muß da+ so bleiben?

Da aber Di+kriminierung immer Di+-

kriminierung bleibt, gleic wie alt Íe iy,

glaube ic vom genannten Consiliu for-

dern zu dürfen, daß auc der ungerecte

SpiΩname der Deutxen in dieselbe Ka-

tegorie der Di+kriminierung geye¬t wird

wie der volk+tümlice SpiΩname der

Madjaren und die alten Namen der Ju-

den (jidovi und jidani in den Urkunden).

Bericte und Mitteilungen

Screiben wie Philipp Rei+

Die Sculuniform im Philipp-Rei+-Museum

in Friedric+dorf (Taunu+) iy ect, die Hand-

xrift gefälxt. Eigentlic nict gefälxt, son-

dern nacempfunden. Denn der Mühlheimer

Ka¬igraph Micael Pieroth hat die Aufgabe

bekommen, die Handxrift von Philipp Rei+,

dem ErÏnder de+ Fernsprecer+, möglicy yil-

gerect naczuxreiben. Dazu hat er leihweise

Vorlagen au+ den Aufzeicnungen Reisen+ er-

halten, um Íc de‚en Scriftformen entspre-

cend erarbeiten zu können.

Daß der Künyler sein Handwerk veryeht,

zeigt der auf Seite 24 al+ Leseübung abgebil-

dete Brief, den Pieroth möglicy genau nac

der Originalhandxrift gexrieben hat. Im

Philipp-Rei+-Museum kann man daher jeΩt in

der (von Pieroth nacgexriebenen) Autobio-

graphie Reisene+ lesen, wie der ErÏnder auf

den Fernsprecer gekommen iy – natürlic

nur, sofern man die deutxe Screibxrift

dieser Zeit beherrxt. Und weil e+ kaum je-

mand merkt, daß e+ Íc bei dem au+geye¬ten

Beleg nict um die originale Handxrift von

Philipp Rei+ handelt, darf Micael Pieroth

yolz auf seine Arbeit sein.

Harald Süß


